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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet

Bertuch, Friedrich Justin

Rumburg, 1806
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ſehr angenehm . Die kleinſten darunter nennt man Orseaur Moulclies , oder Fliegen⸗
voͤgel, weil ſie nicht viel groͤßer als die groͤßten Arten dieſer Inſekten ſind . Der kleinſte
hier abgebildete Fliegenvogel Rro . 9 z. B . iſt noch nicht ſo groß als die groͤßte Breme .
Er wiegt mit ſeinem ganzen Neſtchen nicht mehr als einen Scrupel oder 2 Quentchen .
Dieß Neſtchen enthaͤlt zwey Eierchen , nicht groͤßer als eine kleine Erbſe , und iſt von
weichen Blumenfaͤden entweder zwiſchen zwei Orangenblaͤtter gebaut , oder an einem

Strohhalme aufgehaͤngt . Er kriecht wie eine Biene in die Kelche der Blumen , um den
Honig auszuſaugen . Die amerikaniſchen Damen tragen oft dergleichen kleine Fliegenvöͤgelſtatt der Ohrenringe . Die Colibris unterſcheiden ſich von den Fliegenvoͤgeln dadurch , daßjene einen langen krummen , dieſe aber einen geraden ſpitzigen Schnabel haben .
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er a b ier u
( Myecteria ameri . cana. )

J . den feuchten und ſumpfigten Gegenden des Amazonen⸗ und Oronoko⸗Fluſſes , wo
Millionen von allerlei Amphibien , Inſekten und Gewuͤrmen erzeugt werden , hat die Ra⸗
tur auch zugleich Geſchoͤpfe hervorgebracht , welchen jene Menge von Thieren zur Nah⸗
rung dient ; ja , ſte hat jene Geſchoͤpfe zugleich auch mit allen den koͤrperlichen Eigen⸗
ſchaften verſehen , die noͤthig waren , wenn ſie ſich ihre Rahrung auf Koſten dieſer Thiere
verſchaffen ſollten . So hat die Ratur den Jabiru in Anſehung ſeiner Staͤrke und
Groͤße genau in Verhaͤltniß geſetzt mit den maͤchtigen Schlangen jener Gegenden , mit
denen er kaͤmpfen ſollte ; und ſeinen Wuchs mit den Suͤmpfen, welche er durchwa⸗den muß .

Der Jabiru iſt viel groͤßer als unſere Stoͤrche . An Hoͤhe uͤbertrifft er den Kranich ;ſein Leib iſt doppelt ſo dick ; kurz , er nimmt unker den Sumpfooͤgeln die erſte Stelle ein .
Der Schnabel deſſelben hat 13 Zoll in der Laͤnge, und an der Wurzel haͤlt die Breite
2 Zoll ; er iſt ſcharf und ſchneidend an den Seiten . Der Kopf und der groͤßte Theil des
Halſes iſt mit einer ſchwarzen kahlen Haut uͤberzogen ; doch ſind am Hinterkopfe einigeHaare . Da , wo der Hals an dem Leibe anſchließt , iſt die Haut ſchoͤn roth , aber eben⸗
falls kahl . Die Bruſt nebſt dem ganzen Leibe decken ſchoͤne weiße Federn . Die Fuͤßeund der Schnabel ſind ſchwarzgrau , oder faſt ganz ſchwarz .

Seine Rahrung beſteht , wie geſagt , in Schlangen , Eidechſen und den vielen Arten
von Amphibien und Gewürmen der ſumpfigten Gegenden ſeines Vaterlandes , Cayenne.Einige Abarten deſſelben finden ſich aber auch in andern Gegenden von Amerika .
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